
GGEDENKTEDENKTAFELAFEL ERNEUERTERNEUERT

Rechtzeitig zur Oberöde 650-Jahrfeier wurde Anfang Juli in kleinem
Kreis die neue, aktualisierte Gedenktafel am Laubacher Gedenkstein
angebracht. In einer der nächsten Ortsratssitzungen soll nun über die
Anschaffung einer digitalen Gedenktafel beraten werden.

Damit würde einer Verschwendung
wertvoller Rohstoffe vorgebeugt, da

sich die alten Tafeln nur sehr
schlecht wiederverwenden lassen. 

Denkbar wäre sogar ein Inter-
netzugang für den Gedenkstein,

so dass sich Besucher direkt
vor Ort über die Laubacher

Geschichte informieren
könnten.

Sollten sich bis zum
Jahresende genü-
gend Sponsoren
finden, könnte der
Gedenkstein be-
reits im nächsten
Jahr „online“ ge-
hen.

Christian Menz
1

Ausgabe Nr. 26, Juli 2005



22

VVERANSTERANSTALALTUNGSKALENDERTUNGSKALENDER

Wir bitten alle Vereine und Veranstalter, uns Termine, die im Trom-
melstock bekannt geben werden sollen, rechtzeitig zu melden.

Meldungen bitte bei Ernst Grages, Tel. 3 24 37, oder schriftlich
beim Trommelstock einreichen.

Vielen Dank!

DDESES RRÄTSELSÄTSELS LLÖSUNGÖSUNG
der letzten Ausgabe

Gefragt war, wie man feststellt, welcher der drei Schalter welche
Glühbirne schaltet, obwohl man nur einmal auf den Dachboden gehen
darf.

Man schaltet zwei Glühbirnen (Schalter 1 und 2) ein, eine bleibt
ausgeschaltet (Schalter 3). Dann wartet man einige Minuten und
schaltet eine der beiden angeschalteten Lampen (z.B. 2) wieder aus.
Nun geht man schnell auf den Dachboden und stellt fest:

Schalter 1: Die leuchtende Glühbirne
Schalter 2: Die ausgeschaltete Glühbirne, die noch warm ist
Schalter 3: Die ausgeschaltete Glühbirne, die kalt ist

Juli
14.07. - 24.08. Schulferien

24.07. Sommerkonzert auf der Zella Touristik Natur-
park Münden

August
28.08. Einweihung des neuen Spielgeräts auf

dem Spielplatz
TSV „Werra“ Lau-
bach

September
03.09. -
04.09.

Kirmes Freiwillige Feuer-
wehr

23.09. -
25.09.

Laubach-Treffen in Laubach/Hessen.
Näheres im Artikel auf Seite 22

Heimat- und Ver-
kehrsverein
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WWESTFÄLISCHEESTFÄLISCHE LLEBENSARTEBENSART??
Am 12.Juni haben die beiden Laubacher Gesangvereine mit dem
Unterrieder Chor einen Tagesausflug an den Biggesee im Sauerland
gemacht. Vielleicht wäre dies nicht unbedingt einen Trommelstok-
kartikel wert. Doch die Umstände und die Vorgeschichte bieten
schon Stoff für eine kleine Glosse:

Zu den Ereignissen, die eifrigen Besuchern der 650 - Jahre - Veran-
staltungen bestimmt in Erinnerung geblieben sein werden, zählt der
Auftritt der Sänger aus Dortmund - Wickede.  Das waren die, die das
Musikfest am 14.06.03 kräftig durcheinander gebracht haben. Ihr
Auftritt wollte gar nicht enden … Noch ein Lied und noch ein Lied
und noch ein Lied musste zum Besten gegeben werden. Die Auftritte
der örtlichen Gruppen verschoben sich, mussten gekürzt werden oder
entfielen.

Entsprechend forsch soll auch das Auftreten der Dortmunder bei
der späteren Ausgabe des Essens gewesen sein. Schließlich macht es
offenbar hungrig, wenn die westfälische Hochkultur ins platte Land
getragen wird.

Vor kurzem gaben dann die Dortmunder Sänger eine neue Kost-
probe ihrer "Hoppla jetzt kommen wir" - Lebensart ab.

Dieses Jahr kam nämlich die Gegeneinladung zum Sängerfest
nach Dortmund. Höfliche und dankbare Menschen wie die Laubacher
es sind, haben die Gesangvereine einen Bus gechartert und sich dar-
auf gefreut, eine kleine sängerische Kostprobe am 12.06.05 in Dort-
mund abzugeben. Vielleicht haben sie sogar gedacht, dass der Ge-
sangsbeitrag von der fernen Werra eine kleine Bereicherung für das
Fest in der westfälischen Metropole gewesen wäre.

Daraus wurde aber nichts. Denn es stellte sich heraus, dass die
Laubacher Sängerinnen und Sänger zwar an der Veranstaltung hätten
teilnehmen dürfen, aber singen dürfen hätten sie nicht.

Und damit war das Maß doch noch voll geworden. Statt nach Dort-
mund ist man mit dem Bus einfach an den viel schöneren Biggesee
gefahren und hat das Bejubeln ihrer famosen Liedvorträge den Dort-
mundern selbst überlassen.

Heiko Bete
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FFESTKOMMERSESTKOMMERS ININ OOBERODEBERODE

Mit einem großen Festkommers begann am 24. Juni 2005 um 19:00
Uhr in Oberode die dreitägige Feier zum 650. Dorfgeburtstag. Vor
dem Eingang des Dorfgemeinschaftshauses: ein prächtiger Gedenk-
stein mit geprägter Kupfertafel. 

Das Dorf war mit Fahnen geschmückt. Die Häuser und die blühen-
den Gärten zeigten sich von ihrer allerbesten Seite. Der Festsaal war
bis auf den letzten Platz besetzt, sogar die bestuhlte Ausweichgarage
wurde genutzt. Wer erst kurz vor 19:00 eintraf, musste das Bühnen-
geschehen aus der Ferne betrachten, hatte aber den Vorteil näher an
der Tür zu sitzen. 

Auf den mit Dahlien geschmückten Tischen befanden sich zum Glück
reichlich Bierdeckel, die als Fächer zweckentfremdet wurden. Weil es
so schwül war, fanden viele Gäste anfangs mehr am angebotenen Mi-
neralwasser als am Bier Geschmack, obwohl sie doch eigentlich einer
gewissen Einbecker Firma für die Luftkühlung Dank schuldeten. 

Große Beachtung fand die von August Henze zusammengestellte
Festschrift. Auch hatte man Gelegenheit, einen Blick in das schöne
Buch zur Dorfgeschichte von Karin und Heinrich Hampe zu werfen,
ein akribisch ausgearbeitetes Werk mit  viel Wissenswertem, schönen
Fotos und diversen historischen Karten. Beide Bücher sind zu emp-
fehlen. Die Dorfchronik ist kostenlos; das Hampe-Buch gab es zum
Preis von 15 Euro.

Der neue
Oberöder
Gedenkstein
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Musikalisch umrahmt wurde der Abend vom Frauen- und Männer-
chor MGV Germania Oberode 1876, den Mundharmonikafreunden
Oberode/Ziegenhagen und dem Mandolinenclub. Dass sich Oberode
und Ziegenhagen über das Mandolinenspiel gefunden haben, zeugt
von der Länder- und Sprachgrenzen überwindenden Macht der Mu-
sik. Früher, als das Verhältnis beider Ortschaften etwas spannungsrei-
cher war, soll ein Oberöder gesagt haben: "Die können ja nicht mal
Deutsch!"

In seiner einleitenden Begrüßungsrede dankte Ortsbürgermeister
Peter Worch den Vereinen und dem Festausschuss für die vielen Stun-
den Arbeit, die in die Vorbereitung der Jubiläumsfeier investiert wor-
den waren. (Anwesende Laubacher bekundeten ihr Verständnis mit
einem wissenden Kopfnicken.) Es schlossen sich diverse Beiträge der
zahlreichen Gratulanten an. Die Rede für die Stadt Münden hielt Bür-
germeister Burhenne. (Bei der zur gleichen Zeit stattfindenden Ent-
lassungsfeier der Mündener Abiturienten musste er sich vertreten las-
sen.) Zu den wechselhaften Beziehungen zwischen Oberode und He-
demünden hatte er als Hedemündener einiges beizutragen. Viel Auf-
merksamkeit erhielt er für Anekdotisches über seine Großmutter, die
sich durchaus kritisch zu den Kirchenbeiträgen der Oberöder geäußert
haben muss. Gelobt wurde das heutige friedliche Miteinander beider
Dörfer. Denn dank der Gebietsreform gehen heute die Kinder aus bei-
den Ortschaften (wie auch aus Laubach) gemeinsam in die Hedemün-
dener Schule und schließen dort  erste Freundschaften. 

Der Landtag war mit Ilse Hansen vertreten, die ihre Rede mit ei-
nem auf Plattdeutsch gehaltenen nostalgischen Rückblick auf die gu-

Gesangsbeitrag
auf dem 
Festkommers
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te alte Zeit beschloss. Das waren Zeiten, als noch es Pökelfleisch gab
und als Schweinetröge noch nicht als Blumenbehälter verwendet wur-
den! Für den Landkreis sprach die stellvertretende Landrätin Ute Ha-
ferburg. Die evangelische Kirche war durch Pastor Dobers aus Hede-
münden vertreten. 

Den Redebeitrag für die anwesenden Vertreter der Dörfer leistete
Udo Bethke als Ortsbürgermeister des größten Ortsteils, Hedemün-
den. Von ihm erfuhr man Weiteres über historische Beziehungskrisen
zwischen Oberode und Hedemünden. Einiges "aus dem Nähkäst-
chen" war dabei. Hierzu der  Kommentar von Ortsbürgermeister Pe-
ter Worch: "Unsere Vorfahren haben schon ganz schön ausgeteilt."
Sogar einen Wetterbericht bekamen die Gäste: "Bis Sonntag soll das
Wetter gut sein, am Montag kann es schnei'n."  (Geschneit hat es ja
an den nächsten beiden Tagen nicht!)

Zu den Höhepunkten gehörte der mit treffenden Anekdoten und
Geschichten von früher geschmückte Vortrag zur Geschichte Obero-
des von Karin und Heinrich Hampe. (Wer nicht dabei sein konnte,
muss das Buch lesen!)  Der frühere Oberöder Ortsbürgermeister Au-
gust Henze überraschte die Anwesenden mit einem plattdeutschen
Gedicht und leitete damit geschickt auf die lyrischen Beiträge Peter
Grandes über, der  Schätze aus seinem Heinz-Erhard-Repertoire vor-
trug. Für Grande-Fans ein Hochgenuss! Viel Applaus bekam er für
das ausdrucksstarke Naturgedicht "Oben ohne". Hier ist es, für alle,
die es noch nicht kennen:

Oben ohne

Natur ist immer dort sehr schön,
wo Bäume ihr zu Berge stehn,

und wenn der Wind behutsam leicht
wie'n Kamm durch diese Bäume streicht.

Doch wo die Berge kahl und steinig
da ist nichts los! - Sei'n wir doch einig,
daß Schönheit meistens nicht viel zählt,

wenn's oben fehlt!

Alles in allem ein gelungener Abend! 
Isolde Salisbury 
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1,2,31,2,3 IMIM SSAUSESCHRITTAUSESCHRITT
Leserbeitrag

Seit dem 09 Juni 2005 gibt es wieder Mutter-Kind-Turnen in Laubach
(Väter oder Omas bzw. Opas sind natürlich auch gern gesehen).

Wir treffen uns jeden Montag (Termin wurde von Donnerstag auf
Montag verschoben) um10.00 Uhr im DGH, um mit den Kindern er-
ste Erfahrungen im Turnen mit Anderen zu sammeln. Dabei darf man
das mit dem „Turnen“ noch nicht so ernst nehmen, es gibt viel Mu-
sik, Finger-und Klatschspiele und natürlich viel Spaß.

Alle Kinder im Alter von 6 Monaten bis 3 Jahren sind herzlich
willkommen.
Ich freue mich auf Euch.

Susanne Bete

SSOMMERFESTOMMERFEST 20052005
Leserbeitrag, Laubach am 18.Juni 2005

Rechtzeitig zum Sommeranfang fand das fast schon traditionelle
Sommerfest der SPD in Laubach statt. Als so gegen 17.00 Uhr die er-
sten Gäste eintrafen, legte sich die Anfangsnervosität der Veranstalter
etwas.

Als dann auch noch die Kapelle (sie hatte sich überraschend von 4
auf 7 Musiker vermehrt) um 18.00 Uhr eintraf und die Musik die Zu-
stimmung der Zuhörer fand, wandelte sich die Nervosität in Arbeits-
einsätze um. Es wurden Getränke - von Wasser bis zur Marille und
Essen von Wildschweinbratwurst bis Bratkartoffeln fast zum Selbst-
kostenpreis angeboten und auf Wunsch an den Tischen serviert. Trotz
des Fußballspieles Deutschland / Tunesien  Formel-1- Rennen, wur-
den in der Spitzenzeit 60 Gäste und mehr gezählt. Um 20.30 Uhr war
es dann soweit: Die Tombola-Preise wurden ausgelost, und obwohl
noch ein paar Lose übrig waren, wurden alle Hauptgewinne vergeben. 

Als Glücksfee betätigte sich Xenia Holler, die zusammen mit Ka-
rin die Auslosung durchführte. Um es einmal auf den Punkt zu brin-
gen: Wer gerne Gegrilltes isst, wende sich bitte an Inge und Dieter N.,
denn dort wird ab sofort elektrisch gegrillt. Bei wem neue Tapeten an-
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stehen, der sollte sich mit Rita und Erwin B. unterhalten: Sie verfü-
gen jetzt über die dazu nötige Maschine. Bei großem Durst wären
Margot und Heinz H. die richtigen Ansprechpartner. Und wer einmal
Ferrari fahren möchte, sollte sich vertrauensvoll an Ilse und Wolfgang
Sch. wenden. 

Als nach den Klängen des Kristall-Quartetts-( Septetts) das Som-
merfest gegen 23.00 Uhr zu Ende ging waren die Veranstalter und

hoffentlich auch die Gäste zufrieden. Auf diesem Weg bedanken sich
noch einmal die Organisatoren Karin Hirschlein und Rudolf Förster
bei allen Gästen und natürlich ganz besonders bei allen Helfern. Be-
sondere Merkmale dieses Sommerfestes sind: Alle Bürger und Bürge-
rinnen des Ortes und alle Gäste sind herzlich willkommen. Es ist kei-
ne politische Veranstaltung. Es gibt eine Tombola mit attraktiven
Preisen. Der Abend wird musikalisch mit einer Blas- oder Kirmeska-
pelle umrahmt.

Natürlich lebt eine Veranstaltung dieser Größenordnung nur von
ihren Besuchern und davon, wie sie von den Dorfbewohnern ange-
nommen wird. 

Wenn die Besucher so um die sechzig plus minus 10 den Weg zu
uns finden, wird dieses Sommerfest auch weiterhin ein fester Be-
standteil der Laubacher Veranstaltungen bleiben. 

Karin Hirschlein / Rudolf Förster

Die
s i e b e n ( ! )
Musiker
des
Kristall-
Quartetts
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DDIEIE SSTTADTFÜHRUNGADTFÜHRUNG

Wissenswertes in und über Hann. Münden konnten am 24. April 2005
mehr als 20 Laubacher bei einer Stadtführung erfahren. Der Heimat-
und Verkehrsverein, der dazu eingeladen hatte, suchte aus den 15 an-
gebotenen Führungen, die mit dem Thema „Historische Altstadt“ aus.

Die 90minütige Tour ging besonders auf Baustile der verschiede-
nen Epochen ein. Von über 700 Fachwerkhäusern konnten wir nur ei-
nen Bruchteil kennenlernen, jedoch reichte dies aus, um bei allen
Teilnehmern eines deutlich zu machen:

„Tausend mal vorbeigelaufen, noch nie drauf geachtet.“
Die nächste Stadtführung, ein „Nachtwächterrundgang“, ist für
Herbst 2005 bereits geplant.
Bis dahin!

Meiko Maeser

LLAUBACHAUBACH IMIM RRADIOADIO

„Ein Dorf im Schatten der Brücke“ ... lautet der etwas martialische
Untertitel der aktuellen Radioreportage über Laubach. Dabei geht es
um die Autobahnbrücke(n) über die Werra und das Verhältnis der
Laubacher zur Brücke.

Der 30-minütige Bericht mit Interviews wurde bis jetzt dreimal
ausgestrahlt, zweimal am 28.03.05 über NDR Info und einmal am
24.04 .05 im Deutschlandfunk. 

Erstellt wurde die Reportage von dem freien Rundfunkmitarbeiter
Godehard Weyerer, der auf Vermittlung von Gerhard Mundt Anfang
März 2005 mehrere Laubacher zu ihrem speziellen Verhältnis zur
Brücke befragt hatte. Dabei kamen Wolfgang Schuff, Leni Fricke,
Herbert Surup, Gerhard Mundt, Sabine Nolte, Alfred Bete und Ernst
Grages zu Wort.

Vom etwa dreistündigen Interview - Rohmaterial sind in der Sen-
dung ca. 15 Minuten übrig geblieben, in denen Laubacher selbst zu
Wort gekommen sind.

Außerdem wurden der Straßenwärter Schmidt und der Leiter der
Autobahnmeisterei, Roloff, zu ihren Erfahrungen mit bzw. ihrem
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Wissen über die Brücke befragt.
Zusammen mit den Kommentaren des Redakteurs ist dann ein Be-

richt entstanden, in dem es viel Wissenswertes über die Brücken zu
hören gab: über die erste Brücke in den 30-er Jahren, die Sprengung
1945, den Wiederaufbau nach dem Krieg, die schweren Unfälle vor
und nach dem Wiederaufbau, den Umbau zur sechsspurigen Auto-
bahnbrücke in den 80-er Jahren.

Viele Fakten wurden zusammengetragen: die Brücke ist z.B.
15.000 t schwer, 61 m hoch, 35 m breit. Und warum die Notfallspur
nachts nicht mehr ausgeleuchtet ist, werden die meisten Laubacher
auch nicht gewusst haben: Nämlich, damit die Notfallgrube nicht
mehr für einen Parkplatz gehalten wird. 

Manches war dramaturgisch übertrieben oder nicht richtig recher-
chiert. So wird man z.B. nicht feststellen können, dass die Brücke den
Sportplatz überdacht. Solche Kleinigkeiten sind es aber nicht, die das
Bild über die Reportage trüben können.

Aus anderen Gründen dürfte die Reportage hingegen bei den Mit-
wirkenden und auch den ortskundigen Zuhörern einen reichlich zwie-
spältigen Eindruck hinterlassen haben. Der Bericht hätte nämlich
auch heißen können „Laubach und der Lärm“. Die Sendung war fast
durchgehend mit einem Geräuschgrundpegel unterlegt. Und in den
Beiträgen wurde der Lärmbelastung eine Wichtigkeit zugewiesen, die
dieses Thema in der Wahrnehmung im Dorf nicht hat. Ein unbefange-
ner Zuhörer würde die Sendung vermutlich in folgendem Satz zu-
sammenfassen: „Mann, ist das laut da und die Leute sind so abge-

Rundfunkmitarbeiter Godehard Weyerer (l.) und einige Laubacher
Interviewgäste
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stumpft, dass es sie nicht stört.“ 
Von der Brücke geht durch ihre Größe, Architektur und Geschich-

te eine gewisse Faszination aus. Und Laubach wird nicht zuletzt
durch die Brücke geprägt. Zweifellos ist auch dies in der Sendung
herausgestellt worden. 

Aber leben wir deshalb gleich „im Schatten der Brücke“, wie es
der Titel vermuten lässt? Nein, hier wurden die Aussagen und Mei-
nungen der befragten Laubacher so zugeordnet und zusammenge-
schnitten, dass sie in die vorher feststehende dramaturgische Grund-
aussage der Reportage passen, d.h. das Verhältnis der Laubacher zur
Brücke ist vom Lärmpegel und dem Thema Lärm ziemlich zuge-
schüttet worden. Die Reportage kann daher aus Laubacher Sicht kei-
nen insgesamt positiven Gesamteindruck hinterlassen.

Heiko Bete

P.S.: Wer einen Mitschnitt der Sendung (als CD) haben möchte, wen-
de sich vertrauensvoll an die Trommelstockredaktion.

HHIMMELFIMMELFAHRTAHRT KOMMENKOMMEN DIEDIE HHAXENFREUNDEAXENFREUNDE
Leserbeitrag

„Wir sind alle Laubacher.“ So steht es auf dem Aufkleber, der am
Auto von Frau Salisbury klebt. Und so Unrecht hat Sie damit gar
nicht. Denn einmal im Jahr fühlen auch wir uns als Laubacher. An
Christi Himmelfahrt. Wir, das sind Christian Reusche, Marc Schlic-
ker, Lutz Hasenkopf, Nils Rettberg, Florian Bühler (alle aus Rein-
hardshagen), Sebastian Lehne (Lippoldshausen), Christian Seifferth,
Yannick Schminke (beide aus Gimte) und ich. 

Noch während unserer gemeinsamen Schulzeit am Grotefend
Gymnasium wurde die Idee geboren, diesen Feiertag in Laubach zu
verbringen. Das ist nun mittlerweile sieben Jahre her. 

Im Mai 1999 sollte uns eine Schlauchbootfahrt daran hindern, ei-
nen freien Schultag „ungenutzt“ zu lassen. Und weil der nächste Tag
ja auch frei ist, lag außerdem Zelten nahe. Aber wo? Nun, das Grund-
stück meines Opas vor der Wildhecke mit dem Bauwagen darauf,
sollte der ideale Ort für unser Vorhaben sein. Ein wenig abgelegen, so
dass wir niemanden stören und uns niemand stört, genug Platz für un-
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sere Zelte, eine Lagerfeuerstelle und ein Toilettenhäuschen. Und so
trafen wir uns mittags in Hedemünden und schipperten mit  Schlauch-
booten bis zum Laubacher Sportplatz. Von dort ging es dann zu Fuß
bis zu „unserer“ Wiese. Als dieser Tag am Lagerfeuer zuende ging,
waren sich alle Beteiligten einig, eine solche Tour im nächsten Jahr
zu wiederholen. Von 1999 bis 2002 erreichten wir Laubach also auf
der Werra, bis wir 2003 beschlossen wandern zu gehen. Unsere erste
Tour starteten wir am Rinderstall, im Jahr darauf trafen wir uns in
Laubach, marschierten zum Spanferkelessen nach Oberode und wa-
ren nachmittags am Bauwagen zurück. Dieses Jahr machten wir un-
sere längste Tour
und erklommen
den Steinberg.
Um 10 Uhr wur-
de in Laubach
losgelaufen, und
wir zogen unse-
ren Bollerwagen
quer durch den
Wald bis hinauf
zum Steinberg-
haus. Nach ei-
nem zünftigen Eintopfessen ging's zurück zur Wiese. Der „ausgetrun-
kene“ Bollerwagen ließ sich nun zwar leichter ziehen, nährte aber
auch den Willen endlich am Ziel anzukommen. Zwei Stunden benö-
tigten wir für den Rückweg, ehe wir uns vor dem Bauwagen nieder-
lassen konnten. Dort saßen wir gemütlich zusammen, grillten abends
unsere Steaks und machten anschließend ein Lagerfeuer, das uns bis
spät ihn die Nacht wärmte.

Ein reibungsloser Ablauf eines solchen Tages bedarf natürlich ei-
ner gewissen Vorbereitung. Zunächst wird, unter kompetenter Lei-
tung von Opa Gerhard, Rasen gemäht und Holz gemacht. Einen Tag
vor Himmelfahrt bringen wir Grill, Bierzeltgarnitur, Aggregat, Lich-
terkette, Kühltruhe, Musikanlage, Getränke, Zelte und Schlafsäcke
nach Laubach. Mittlerweile hat dabei jeder von uns einen festen Auf-
gabenbereich, so dass vorher kaum noch Absprachen getroffen wer-
den müssen. Man kennt sich halt und kann sich aufeinander verlassen.
Das Aggregat, ausgeliehen von unserem ehemaligen Mathelehrer, er-

Die „Haxenfreunde in der Laubacher Feldmark
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möglichte es uns vor zwei Jahren, anlässlich unseres fünfjährigen
„Jubiläums“, eine Zapfanlage zu installieren und Bier vom Fass zu
trinken. In den letzten Jahren diente das Aggregat allerdings vor-
nehmlich dazu, die große Kühltruhe und die Lichterkette in Betrieb zu
halten. So kommen wir jedes Jahr nicht nur in den Genuss deftiger
Steaks und leckerer Würstchen, sondern auch, fernab von einer Stek-
kdose, in den Genuss von gekühltem Bier. Und wenn wir uns, wie in
diesem Jahr, nach einem „Laubacher Lichtblick“ sehnen, dann be-
kommen wir den auch noch nach 21 Uhr bei Salisburys. Einige von
uns kennt Frau Salisbury noch aus dem Unterricht recht gut und wir
kennen eben ihren selbstgemachten Quittenschnaps. Danke noch mal
dafür!

Dank des hervorragenden Wetters in den letzten Jahren haben wir
nicht einmal unsere Zelte aufbauen müssen. Geschlafen wurde am
Feuer unter freiem Himmel oder im Bauwagen. Am nächsten Morgen
nach dem Aufräumen und Zusammenpacken geht es um 9 Uhr zum
Frühstück zu Oma Winchen. Frische Brötchen, Frikadellen, Eier und
natürlich Kaffee beleben uns wieder und verhelfen uns zu einem gu-
ten Start in den Tag. 

So blicken wir heute auf sieben fantastische Himmelfahrtstouren
zurück, die alle ihren Abschluss in Laubach fanden. Wurde die erste
Tour noch auf dem Schulhof organisiert, so geschah dies in den letz-
ten beiden Jahren hauptsächlich am Telefon. Einige von uns sind zum
Studieren oder der Ausbildung wegen weggezogen (Marburg, Frank-
furt, Trier) und deshalb nicht mehr so oft zu Hause. Zu Schulzeiten
haben wir uns täglich gesehen und fast jedes Wochenende miteinan-
der verbracht. Auch heute noch treffen wir uns regelmäßig, aber es ist
selten, dass dann wirklich alle da sind. Außer eben an Himmelfahrt.
Da kommen wieder einmal alle zusammen. Und vielleicht ist es auch
genau das, was diesen Tag in Laubach so besonders für uns macht.

Wir grüßen alle Laubacher und freuen uns schon auf Himmelfahrt
2006, wenn auch wir wieder für einen Tag „Laubacher“ sind !

Im Namen der ganzen Truppe: Christian Pawollek

PS: Noch mehr Informationen über uns und zahlreiche Fotos von
unseren Touren gibt es im Internet unter www.haxenfreunde.de 
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MMYSTERIÖSESYSTERIÖSES VVERSCHWINDENERSCHWINDEN DESDES TSV ETSV EMBLEMSMBLEMS
AMAM SSPORTHAUSPORTHAUS
Leserbeitrag

Keiner weiß so genau, wann und wie es passiert
ist. Eines stand nur fest, das Vereinswappen am
Sporthaus des TSV fehlte, ja war gar mutwillig
abgesägt und „geklaut“.

Ein bekannter Polizist war bereits informiert
und es fehlte seitens der Verantwortlichen nur
noch die hoch offizielle Anzeige über den Dieb-
stahl.

Ärgerlich war es für alle Beteiligten, und man
war ratlos wegen solch eines Unfugs und solcher Zerstörung. Was nur
konnte irgendjemand mit so einem Schild schon anfangen ?

Doch es geschehen noch Zeichen und Wunder. Plötzlich war alles
wie früher. Das Wappen zierte wieder die Wand, und, ach je, es war
gar schöner als vorher. Was war bloß geschehen?

Na klar, unser guter Erwin Beuermann hatte uns doch erzählt, dass
er in Kürze das Sporthaus farblich mal wieder ein bisschen auf
Vordermann bringen wollte. Das nahm der Vorstand natürlich gern
auf und wollte für die Kosten an Farbe natürlich aufkommen. Dass
sich diese Runderneuerung des Hauses auch auf das Schild bezog,
ahnte bis dahin noch niemand.

Nun, lieber Erwin, wir danken dir recht herzlich für deinen Ar-
beitseinsatz am Sporthaus. Und wir sind froh, dass wir solch einen ge-
wissenhaften und tüchtigen Maler in unseren Reihen haben. Und
ebenso froh, dass wir nicht gleich zur Polizei gerannt sind.

Hab ´vielen Dank für deinen Einsatz !
Gabi Schuster

RRÄTSELÄTSEL
Zwei Soldaten stehen Wache. Der eine blickt stur nach Norden, der

andere stur nach Süden. Kein Mucks ist zu hören, dann, nach einiger
Zeit, fragt der eine: „Wieso grinst Du eigentlich andauernd?“
Wie konnte er das bloß merken?

Die Lösung gibt es wie immer in der nächsten Ausgabe
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650 J650 JAHREAHRE OOBERODEBERODE --
652 J652 JAHREAHRE LLAUBACHAUBACH!!

Das Verhältnis zwischen Laubach und Oberode ist so alt wie beide
Dörfer. Einiges ist hierzu noch aufzuarbeiten. Eine frühe Beziehung
wiesen Volkskundler im letzten Jahrhundert anhand des Kinder-
lieds.“Zwischen Berg und tiefem tiefen Tal saßen einst zwei Hasen“
nach.

Bei „Berg“ und „Tal“ stellte man einen  Bezug zu Laubach (Berg)
und Oberode (Tal) her. Die Hasen fraßen sich gerade auf einer Wiese
oberhalb der Werra satt und wurden plötzlich von einem (Hedemün-
dener?)  Jäger gestört. Hase Nr. 1 ließ die grüne Wiese sofort links lie-
gen, rannte wie ein geölter Blitz den Berg hoch und - gründete  Lau-
bach. Hase Nr. 2 blieb sitzen. Dann versteckte er sich zwei Jahre auf
der Spiegelburg und gründete im Sommer 1355 eine Siedlung im Tal:
Oberode. So kam es, dass die Oberöder dieses Jahr  ihren 650. Dorf-
geburtstag feiern und Laubach es schon hinter sich hat.

Der etwas abwegigen These des Historikers Osbert von Rohde zu-
folge sollen sich bereits vor 650 Jahren einige unzufriedene Lauba-
cher nach Oberode begeben haben. Dabei könnte es sich zunächst um
Fischer gehandelt haben. Später kamen Töpfer und Radfahrer hinzu.
Das Motto „Wir sind alle Laubacher“, noch heute als PKW-Aufkle-
ber zu finden, ließe mit neuem Inhalt füllen.

Die ersten Oberöder unterzeichneten ihre Gründungsurkunde mit-
ten im Sommer, um bei zukünftigen Jubiläen das Dorfgemeinschafts-
haus nicht heizen zu müssen. Die Laubacher  hingegen dehnten ihre
Jubiläumsfestivitäten bis in den Herbst aus, um auch in den Genuss
von ein bisschen Sommerwetter zu kommen.

Notgedrungen ergaben sich immer wieder Kontakte zwischen bei-
den Dörfern. Noch im letzten Jahrtausend gingen mutige Laubacher
in Oberode auf Brautschau. Denn die Frauen aus dem Töpferdorf
brachten als Mitgift schönes Geschirr in die Ehe. Die Oberöder fertig-
ten bald ihre Kleidung aus Laubacher Leinen her und ließen ihr Ge-
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treide in der Grundmühle mahlen. Schon damals setzten sie für ihre
Getreidetransporte Nutztiere ein, wofür noch heute Wegenahmen wie
„Eselsstieg“ bürgen.  Esel findet man in der Laubacher Feldmark
kaum noch. Ab er hin und wieder den einen oder anderen Trecker aus
Oberode.

Nicht zu verhehlen ist, dass auch manch heiratslustiger Oberöder
den Weg nach Laubach fand, insbesondere nachdem die Beziehung
zu Hedemünden aufgrund von Kirchenabgaben und Brückensteuern
strapaziert worden war. Doch waren die Bewohner beider Dörfer stets
darauf bedacht, ihre eigene Dorfidentität zu bewahren.

Das zeigt sich u.a. an folgendem Gespräch anlässlich der Lauba-
cher Kirmes 1976. Ein älterer Herr, gefragt, ob er denn aus Laubach
sei, antwortete: „Oh nein, ich bin aus Oberode!“ Wann er denn nach
Laubach gekommen sei, wollte man wissen. „1947“, war die Antwort.

In naher Zukunft werden auch Ausgrabungen außerhalb Hedemün-
dens stattfinden müssen. Dann könnte sich herausstellen, dass die Rö-
mer vor Gründung des Hedemündener „Römerlagers“ in Laubach
und Oberode Fuß fassten. Die Stadtverwaltung hat in weiser Voraus-
sicht die DGHs von Laubach und Oberode für Göttinger Archäologen
reserviert. Nach Beendigung der Arbeit in Hedemünden, könnten sie
in Laubach und Oberode ihre Forschungstätigkeit aufnehmen. Denn
es fehlt noch ein Nachweis darüber, wo die Römer nun wirklich
zuerst waren. Einiges spricht für Laubach, da sie offensichtlich Hügel
bevorzugten.

Der Trommelstock sendet herzliche Glückwünsche nach Oberode
zum Jubiläumsjahr!

Isolde Salisbury

SSAMMLUNGAMMLUNG FÜRFÜR DASDAS MMÜTTERGENESUNGSWERKÜTTERGENESUNGSWERK

Ergebnis der Dorfsammlung für das Müttergenesungswerk:
339,50 Euro.
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FFLUGHAFENLUGHAFEN KKASSELASSEL-C-CALDENALDEN
Planfeststellungsverfahren eingeleitet

Wie wir aus der Tagespresse erfahren haben, ist das Planfeststellungs-
verfahren für den Neubau des Caldener Flughafens eingeleitet wor-
den.

Die Pläne und Unterlagen liegen für die Öffentlichkeit im Verwal-
tungsgebäude in der Böttcherstraße aus. Man kann die Dokumente bis
zum 21. Juli einsehen und eine Einwendung bis zum 5. August ein-
senden.

Jede(r) ist berechtigt, Einspruch zu erheben, die/der sich betroffen
fühlt. Jeder Einspruch ist wichtig. Es ist stark zu vermuten, dass Lau-
bach durch Lärmbelästigung besonders stark betroffen wäre, nicht zu-
letzt wegen der Nachtflüge. Hauseigentümer würden einen Wertver-
lust ihrer Immobilien hinnehmen müssen, wenn der Neubau realisiert
wird.

Laubach würde besonders von
Landeanflügen betroffen. Nach Infor-
mationen der Bürgerinitiativen gegen
den Neubau von Calden würden im
Norm-Anflugverfahren die großen Jets
18 km vor der Landebahn auf den An-
flugkurs gehen. Die vorgeschriebene
Anflughöhe betrüge ca. 900 m. Da
Laubach etwa auf der gleichen Höhe
über dem Meeresspiegel wie Calden
und etwa 18 km von der Landebahn
liegt, ist zu erwarten, dass die Flugma-
schinen in 900 m Höhe über Laubach
fliegen würden.

Es ist auf jeden Fall allen Laubachern zu empfehlen, sich in der
Böttcherstraße einzufinden, um sich zu informieren und ggf. eine Ein-
wendung schreiben. Als Hilfestellung für die Fassung einer Einwen-
dung haben die Bürgerinitiativen gegen den Neubau von Calden eine
Informationsbroschüre (siehe Foto) herausgebracht. Sie wurde An-
fang Juli an alle Haushalte Laubach verteilt.

Jerry Salisbury
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AALLELLE JJAHREAHRE WIEDERWIEDER......

...und das nun schon seit 6 Jahren - pflanzen Konfirmandinnen und
Konfirmanden in der Laubacher Feldmark einen Baum.

Bepackt mit Spaten, Schirm, Notfallkorb und den Eltern im Ge-
päck machten sich die diesjährigen Konfirmandinnen Annerose Kühn
und Wiebke Sparbier auf den Weg, zwei Bäume zu pflanzen. Mit von
der Partie waren außerdem zur tatkräftigen Unterstützung Horst-Wer-
ner Mühlhausen, Gerhard Mundt , Udo Häring und Rüdiger Kulle.

Nachdem mit vereinten Kräften das Loch ausgehoben war, wurden
die Bäume gesetzt. In diesem Jahr sind es Birnbäume der Sorten „Ma-
dame Verle“* und „Concorde“**. Wie immer wurden die Bäume von
der Realgemeinde gestiftet. Horst Werner Mühlhausen wies in seiner
Ansprache darauf hin, dass der
gepflanzte Baum auch ein Ort
der Zuflucht sein kann, zu dem
man immer gehen, von den
Früchten naschen oder unter
dem man sich ausruhen kann
und sich gern daran erinnert,
wie und wann der Baum ge-
pflanzt wurde.

Nach einer kleinen Stärkung
aus dem Notfallkorb wurden al-
le Utensilien wieder zu-
sammengepackt und der Heimweg angetreten. Auch in diesem Jahr
wird die „Baum-Pflanz-Aktion“ allen Beteiligten in guter Erinnerung
bleiben.

Elke Sparbier

* Madame Verle: Mittelstarker Wuchs, anspruchslos, frosthart,
schorfresistent, gedeiht in sonniger Lage, lange Ausreifezeit am
Baum, mittelgroße Tafelbirne, süß und von gutem Aroma, die
Frucht ist mit zimtfarbigem Rost bedeckt.

** Concorde: Schwacher bis mittelstarker Wuchs, ertragreich,
mittelgroße und lagerfähige Birne, süß, saftig, weniger beroste-
te Frucht.

Mit Spaten: Wiebke Sparbier (l.) und
Annerose Kühn
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IINN RROMOM WWARAR DERDER PPAPSTAPST LOSLOS!!
Leserbeitrag: ein nicht ganz ernst zu nehmender Reisebericht

Samstag, 23. April 2005, 4.10 Uhr: Laubach liegt in nächtlicher Ru-
he, bis diese Stille durch das rhythmische Klackern der Rollen von
Reisetrolleys unterbrochen wird. 7 Aerobic-Frauen wollen nach Rom! 

Schnell ist das Auto mit „dem Nötigsten, das Frau braucht“, bela-
den und los geht es zum Flughafen Hannover.

Doch bevor es richtig losgehen konnte, musste Millimeterarbeit
am Flughafen geleistet werden: Nur Dank voller Beladung kam das

Auto mit Dachbox
haarscharf durch die
Höhenbegrenzung des
Parkhauses. Um den
Flug gut zu überste-
hen, wurde nach dem
Einchecken (5.30 Uhr
- gute Zeit zum „Früh-
stück“) das erste
Fläschchen Sekt ge-
köpft.

Nach gut 2-stündiger Ausnüchterung über den Wolken war Rom
erreicht. Ankunft Rom, dass Haar sitzt, aber die gebuchten Zimmer
sind anderweitig, aufgrund der Papstkrönung, vergeben! Also abwar-
ten und Cappuccino trinken, Cappuccino trinken und Cappuccino
trinken… Anschließend auf zu Papa-Ratzi, vielleicht kann der helfen.
Und tatsächlich, nach der beeindruckenden Besichtigung des Peters-
domes klingelte das Handy: Es waren Ersatzzimmer gefunden, aller-
dings in zwei verschiedenen Hotels. 

Ganz entspannt konnte jetzt Rom erkundet werden - Engelsburg,
Piazza Navona, Pizza essen, Pantheon… 

Da alle von der Reise und der  Kultur etwas erschöpft waren, klang
der Abend mit leckerem Essen und Trinken unter italienischem Ster-
nenhimmel aus.

v.l.: Silke, Manuela, Angelika, Sabine, Susanne, Martina.
Eine fehlt (Doris), irgendwer muss ja auch knipsen...
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Sonntag, 24. April 2005, 9.00 Uhr: Rom in hektischem Treiben, Früh-
stück, und oh Schreck, es mussten noch mal neue Zimmer bezogen
werden, denn wir erinnern uns, in Rom war der Papst los! Nachdem
die Pflicht erledigt war, ging es mit dem Reiseführer in der Hand wie-
der los. Als erster Programmpunkt stand die Fahrt in einer vollkom-
men überfüllten Metro an. 

(7 Laubacher Frauen wissen jetzt, wie sich Ölsardinen fühlen!) Es
ging Richtung Spanischer Treppe, weiter zum Trevi-Brunnen und
dem Vittorio Emanuelle Monument mit dem ewigen Feuer und einem
phantastischem Blick über Rom, weltbestes Eis, Kolosseum, Forum
Romanum und und und...

Nach kurzem Auffri-
schen im Hotel (vor allem
Haare und Füße!) ging es
mit dem - noch - relativ
leeren Bus über den Tiber
in das Künstlerviertel
Trastevere. HUNGER -
aber nicht nur wir alleine,
Hunderten anderer Touri-
sten ging es genauso!

Nach Stunden des Suchens in überfüllten Lokalen gab es dann
auch für alle endlich Pizza, Salat und Nudeln. Frisch gestärkt ging es
flotten Schrittes über den Campo dei Fiori ins nächtliche Rom. Doch
einsetzender Regen und wunde Füße trieben dann allerdings zur Bus-
haltestelle. Nach langer Wartezeit hielt endlich ein überfüllter Bus.
Doch keine Chance: 3 ½ Frauen steckten im Bus, 3 ½ Frauen standen
vor dem Bus. Das Ende vom Lied: Bus gewinnt. 3 Ölsardinen,
eh…Frauen fuhren, 4 mussten laufen (fast unnötig zu erwähnen, dass
die Frisuren im Regen sehr gelitten haben). 

Montag, 25. April 2005, 8.00 Uhr: Rom schläft noch (Feiertag),
nur wenige zucken hoch, als das rhythmische Klackern der Reisetrol-
leys diese Ruhe stört. Denn auch die schönste Reise geht einmal zu
Ende und 7 Laubacher Frauen müssen nach Hause. Flughafen und
Hannover (vielleicht auch noch einige andere?!) warten schon, des-
halb musste die Papstaudienz ausfallen. 

FAZIT: Rom ist immer eine Reise wert!
Die „Sieben“

„Das war schon kaputt, bevor wir kamen...“
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RROSENFESTOSENFEST 20052005
Leserbeitrag

Wie bereits angekündigt hatte der TSV Werra Laubach auf dem dies-
jährigen Rosenfest wieder einen Bierstand.

Die Stadt Hann. Münden hatte uns den Samstag des Festes zuge-
dacht und wir waren dankbar für diese Einnahme-Möglichkeit.

Früh um 10.00 Uhr ging es bereits los, da musste der Bierstand
eingeräumt und die Bierzeltgarnituren ringsherum aufgestellt werden.

Direkt neben der Bühne am Kirchplatz, das versprach gut zu wer-
den - und laut. Nun ist aber nicht alle Tage Abend und das Wetter hat
auch ein Wörtchen mitzureden, denn es war an diesem Wochenende
noch bitter kalt.

Knapp 20 Mitglieder aus unserem Verein hatten sich bereit erklärt
zu helfen, um einen möglichst reibungslosen Ablauf am Stand zu ge-
währleisten. So hatten die meisten von uns gut 3 Stunden zu tun - mal
war der Andrang spärlich, mal kam man mit dem Ausschank kaum
nach. So ging es dann bis 2.00 Uhr nachts, und die letzte Schicht durf-
te die Einnahmen und den Müll nach Hause tragen.

Allen, die mit Leib uns Seele dabei waren und uns tatkräftig unter-
stützten, einen herzlichen Dank dafür.

Gabi Schuster

WWIRIR SINDSIND ALLEALLE LLAUBACHERAUBACHER
und deshalb treffen wir uns auch alle Jahre wieder.

In diesem Jahr vom 23. bis 25. September in der Stadt Laubach in
Hessen. Inzwischen liegt uns der genaue Ablauf für das Laubach-Wo-
chenende vor und er kann deshalb im Trommelstock veröffentlicht
werden. Der Gesamtpreis für die Übernachtungskosten, die komplet-
te Verpflegung und das Programm beträgt 125,00 Euro pro Person. Es
wäre schön, wenn sich viele Laubach/Werrataler dazu entschließen
könnten, am Laubachtreffen 2005 teil zu nehmen. Anmeldung bei Ire-
ne Grages Tel. 32437, Anmeldeschluss ist der 31. Juli 2005.

Irene Grages
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PPROGRAMMROGRAMM LLAUBACHTREFFENAUBACHTREFFEN 20052005

VVOROR 120 J120 JAHRENAHREN
Laubach. In der Nacht vom 25. auf den 26. August wurde vom hie-

sigen Jagdpächter Wilhelm Henze zu Celle ein starker wilder Eber in
der hiesigen Gemarkungsjagd erlegt, welcher ausgewaidet  das enor-
me Gewicht von 173 Pfund hielt.

VVOROR 105 J105 JAHRENAHREN
Königl. Schöffengericht zu Münden, 21. Juni 1900. Weil sie an ei-

nem anderen als dem dazu bestimmten Tage in dem Reviere der Kö-
niglichen Oberförsterei Cattenbühl unbefugt Lese- und Abfallholz ge-
sammelt haben, wurden die Caroline N., Auguste St., Meta R. und die
Frau B. aus Laubach zu Geldstrafen von 1 bezw. 2 Mark verurtheilt,
an deren Stelle im Falle des Unvermögens eine Haftstrafe von je ei-
nem Tag tritt.

Freitag, 23. September
15:00 Begrüßung und Empfang im Laubacher Rathaus bei Kaffee

und Kuchen
18:00 Gemeinsames Abendessen, anschl. Laubacher Abend mit

buntemProgramm in der Sport- und Kulturhalle Laubach
Samstag, 24. September

11:00 Treffpunkt an der Sport- und Kulturhalle zur gemeinsamen
Wanderung „Rund um Laubach“ oder Rundfahrt „Durch
den Vogelberg“

13:30 Mittagessen im Hotel „Solmser Hof“
14:30 -
16:30

„Wir lernen Laubach“ kennen. Wir besuchen das Schloß,
die Kirche oder das Heimatmuseum.

18:00 Gemeinsames Abendessen, anschließend Vorstellung aller
Laubacher mit „Buntem Abend“ der Vereine

Sonntag, 25. September
11:30 Ökumenische Andacht in der evangelischen Stadtkirche
12:00 Mittagessen im Hotel „Solmser Hof“
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VVERKEHRSWEGERKEHRSWEG „L„LUFTUFT““

Die komplette Aufzählung aller Dinge, die im „Medium Luft“ trans-
portiert werden, würde sicherlich sehr viele Zeilen im Trommelstoc-
ks ausfüllen. 

Dieser Artikel möchte aber einen kleinen Überblick über den
Transport von Informationen mit Hilfe von elektromagnetischen Wel-
len und im Besonderen deren Empfang (Audio + Video, ohne Mobil-
telefon) in Laubach vermitteln. Nur gut, dass die elektromagnetischen
Wellen nicht zu sehen sind, denn wenn sie es wären, dann könnten wir
sicherlich nichts mehr sehen.

Am Anfang des Rundfunks gab es den Mittelwellen-Detektor (ab
19.12.1924). Dann begann am 01.03.1949 der UKW-Rundfunk.

Seit dem 30. August 1963 sendet der UKW-Hörfunk im Zweikan-
alton-Verfahren (Stereofonie), und das ist bis heute auch immer noch
die am meisten genutzte Radiotechnik. 

Die „Frequenz-Tabelle für Laubach“ auf seite 28 zeigt die aktuel-
len Empfangsmöglichkeiten der verschiedenen UKW-Sender in unse-
rem Ort. Nach Einführung des privaten Rundfunks im Jahre 1985 ist
die Kapazität des UKW-Bandes nun nahezu ausgeschöpft. Bis zum
Jahre 2010 wird der Betrieb des altbekannten analogen UKW-Rund-
funks noch garantiert, dann allerdings soll die endgültige Abschaltung
erfolgen. Bis dahin können alle Rundfunksender auf die jetzt schon
aktiven digitalen Sendetechnologien (DAB, ADR, DVB-S, DVB-T)
umgeschaltet haben. 

Von 1936 bis 1941 gab es die ersten Fernsehsendungen in
Deutschland.

Im März 1951 begann in der noch jungen Bundesrepublik
Deutschland die Fernsehära. Ab dem 24.12.1952 konnten dann Fern-
sehsendungen regelmäßig empfangen werden, zuerst im VHF-Band,
ca. 10 Jahre später kam der erweiterte Sendebetrieb im UHF Bereich
dazu.

In Deutschland war der Start für das Farbfernsehen (PAL) am
25.06.1967. Von den Anfängen des „Fernsehzeitalters“ in Laubach
gibt es so einige amüsante Erfahrungsberichte, denn z.B. die Kinder-
sendungen entwickelten sich zu regelrechten „Gemeinschaftserleb-
nissen“.



2525

Mit Beginn des digitalen Sendebetriebs (DVB-T) im Jahre 2003
schalteten die privaten Fernsehanstalten ihre Verbindungen zu den
Analogsendern ab, d.h. seit Mai 2004 kann man in Laubach über die
alten analogen VHF bzw. UHF-Antennen nur noch die öffentlich
rechtlichen Fernsehsender empfangen, namentlich ARD, ZDF, N3
und H3 und diese wahrscheinlich nur noch bis zum Jahre 2010. 

1995 begann der Siegeszug des Satellitenempfangs, und davon
kann man sich auch in Laubach überzeugen, denn mittlerweile haben
fast alle Hauseigentümer ihre alten Antennen gegen eine Satelliten-
schüssel umgetauscht bzw. umtauschen lassen.

Die beiden für Deutschland wichtigsten Satellitensysteme sind
„ASTRA“ und „Eutelsat“.

ASTRA überträgt gegenwärtig ca. 1300 Fernseh- und Radiokanä-
le bzw. Multimedia- und Internetdienste. 

Derzeit frei empfangbare (ohne Zusatzkosten, d.h. ohne Pay-TV)
deutschsprachige Kanäle:

mit analoger Technologie (alte LNB's) insgesamt 43 Fernsehkanä-
le, 24 Radiokanäle und 59 Radioprogramme in ADR Technik.

Mit Digitaltechnik insgesamt: 99 Fernsehkanäle und 52 Radiokan-
äle - Tendenz steigend.

Für den Digitalempfang sind ein „Universal-LNB und ein Digital-
receiver notwendig.

„Derzeit besteht ASTRA aus 12 Satelliten; sieben davon sind auf
der Orbitalposition 19,2° Ost positioniert. ASTRA 1A - 1C arbeiten
im „unteren“ ASTRA Band von 10,70 GHz bis 11,70 GHz. ASTRA
1E, 1F und 1G arbeiten im „oberen“ ASTRA Band zwischen 11,70
und 12,75 GHz. Um den gesamten Frequenzbereich von 10,70 bis
12,75 GHz zu empfangen, ist der Einsatz eines Universal LNB erfor-
derlich. Das Universal LNB erlaubt Ihnen gleichermaßen den An-
schluss eines analogen-, als auch eines digitalen Receivers (Set-Top-
Box). Ältere LNBs in bereits installierten Empfangsanlagen können
problemlos ausgetauscht werden.“ (Quelle: 
http://www.ses-astra.com/market/deutschland/receiving/universal.htm):

Eutelsat verfügt aktuell über 23 Satelliten. Für nur deutschsprachi-
ge Zuschauer und Hörer ist der Satellit „Hotbird 13 Grad Ost“ mit sei-
nen insgesamt 14 deutschsprachigen Radiokanälen und 22 TV-Kanä-
len am interessantesten. 

Der Vollständigkeit halber sei hier erwähnt, dass es in Laubach
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kein „Kabelfernsehen“ gibt. 
2010, das Jahr der Veränderung?
Für Deutschland wurde per Rundfunkstaatsvertrag das Ziel ge-

setzt, bis 2010 auf die digitale Ausstrahlung der Radio- und Fernseh-
programme umzustellen. 2003 erfolgte in Berlin bereits der Wechsel
von der terrestrischen analogen Fernsehausstrahlung auf DVB-T. 

Der Rundfunkstaatsvertrag ist ein Staatsvertrag zwischen allen 16
deutschen Bundesländern, der einheitliche Regelungen für das Rund-
funkrecht schafft. Aktueller Stand 1. Januar 2001

Was bedeuten eigentlich die vielen Abkürzungen im obigen Text ?
ADR? „Astra Digital Radio“ (eine eigene ASTRA-Technolo-

gie)
ADR war das erste umfangreichste digitale Senderangebot öffent-

lich rechtlicher Sender. Für den Empfang ist eine Satelliten-Anlage
mit speziellem ADR-Receiver erforderlich. Der Betrieb ist minde-
stens bis 2010 geplant. Langfristig soll ADR durch DVB-S ersetzt
werden.

DVB? „Digital Video Broadcasting“  (Broadcast = Sendebe-
trieb)

DVB ist für digitale TV- und Radioprogramme entwickelt worden
und wird als zukünftiges Weltstandartsystem bezeichnet. DVB ver-
wendet für die Bilddaten-Reduktion MPEG-2 und für die Audiodaten
Musicam.

MPEG-2 und Musicam sind spezielle Daten-Komprimierungs-
Verfahren.

DVB-S (Satellit)
Für den Empfang ist eine Digitale Satelliten-Anlage (Universal-

LNB) mit DVB-S-Receiver erforderlich. 
DVB-T (Terrestrisch, von Terra = Erde, d.h. Ausstrahlung über sta-

tionäre Bodenantennen)
Für den Empfang ist ein DVB-T-Receiver mit entsprechender

(Zimmer-) Antenne erforderlich. In so genannten Ballungsgebieten
wie z.B. Berlin, Hannover - Braunschweig, Frankfurt u.a. gibt es be-
reits aktive DVB-T Sender. In Südniedersachsen und ebenso in Nord-
hessen wird es vor 2006 keine DVB-T Versorgung geben, denn die



privaten Fernsehanstalten wollen z.Zt. aus Kostengründen außerhalb
der Ballungsgebiete nicht digital über die DVB-T Antennen senden.

DAB? „Digital Audio Broadcasting“ (Digitaler Rundfunk)
DAB soll die digitale Nachfolge der UKW-Technik antreten. Für

den Empfang ist ein DAB-Empfänger erforderlich. Laut Recherche
im Internet gibt es bereits ca. 25 verschiedene DAB-Radios auf dem
Markt, bzw. sie sind bestellbar per Internet-Versandhändler. Die Su-
che nach einem Digitalradio in Göttingen blieb allerdings erfolglos,
denn nach Aussagen der Fachverkäufer gibt es in Südniedersachsen
noch keine Nachfrage dafür. Außerdem wären diese neuen Digital-
empfänger noch viel zu teuer. Informationen über DAB Sender in un-
serem Bereich waren nicht zu bekommen.

LNB? „Low-Noise-Block“ = Rauscharmer (Emp-
fangskonverter) Block 

bzw. LNC? „Low-Noise-Converter“ = Rauscharmer Emp-
fangskonverter

ist der erste aktive Teil der Antennenanlage. Der so genannte LNB
ist im Brennpunkt der Schüssel montiert und empfängt die vom Spie-
gel reflektierten Mikrowellen vom Satelliten. Der LNB wird vom Re-
ceiver mit Strom versorgt.

Für die neue Digitalsendetechnik wird ein Universal-LNB benö-
tigt, der sowohl digitale wie auch analoge Programme empfängt. 

Receiver? Empfangsgerät, als Multifunktionsgerät für Audio
und Video verfügbar.

Na denn, rüsten wir rechtzeitig auf Digitales um, bevor es andere
auch nicht tun.

Ernst Grages

PS: Auf der nächsten Seite findet sich eine Liste mit allen in Lau-
bach zu empfangenden UKW-Radiosendern.
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RRADIOEMPFADIOEMPFANGANG ININ LLAUBACHAUBACH - F- FREQUENZENREQUENZEN

Nr MHz Display Anmerkung / Programm-Name
1 89,00 89,0 RTL
2 89,90 NDR KULT NDR Kultur
3 90,60 WDR 5
4 91,10 YOU FM YOUNG FRESH MUSIC (Hessen)
5 91,40 MDR JUMP MDR = MittelDeutscher Rundfunk
6 92,10 NDR 2 NDR = NordDeutscher Rundfunk
7 92,50 MDR  THUE MDR 1 Radio Thüringen
8 93,20 WDR 2 WDR = WestDeutscher Rundfunk
9 93,40 RADIO 21 Süd-Niedersachsen
10 94,55 MDR S - AN MDR SA. ANH. (Sachsen-Anhalt)
11 95,00 NDR 1 NDS NDR 1 Radio Niedersachsen
12 95,50 HR 2 HR Classic
13 95,50 DLF DeutschlandFunk
14 95,90 N-JOY (NDR 5) Niedersachsen
15 96,45 RFM WIZ RundFunk Meißner Witzenhausen
16 97,00 WDR 3
17 97,20 DKULTUR DeutschlandRadio Kultur
18 99,00 HR 1 HR = Hessischer Rundfunk
19 99,90 NDR INFO
20 100,50 WDR 4
21 101,20 HR 3
22 101,35 S A W Sachsen Anhalt Welle
23 102,20 ANTENNE Radio Thüringen
24 102,80 FFN FF Niedersachsen
25 103,20 HR 4
26 103,80 FFH FF Hessen
27 104,20 LW Thue LandeswelleThüringen
28 105,30 Bayern 5
29 105,50 WDR 1 EINSLIVE Radio Eins Live
30 106,00 ANTENNE Hitradio Antenne (Niedersachsen)
31 107,10 SR GOE StadtRadio Göttingen
32 107,80 MDR FIGA MDR FIGARO  (Kultur)
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MMAIFESTAIFEST 20052005
Bilder vom 1. Mai am
Dorfplatz

KKOCHREZEPTOCHREZEPT - N- NUDELSALAUDELSALATT

250 g Nudeln
1 Zwiebel
250 g Erbsen und Möhren
250 g Mais
Oliven mit Knoblauch, halbiert
MiracelWhip
Olivenöl, Balsamico
Salz und Pfeffer

Das reicht für ca. 6 Personen, am besten ist es mit Mettenden 
oder Bratwürstchen.

Guten Appetit wünscht Eleonore Gördes-Faber



SSPIELGERÄTPIELGERÄT

Das Spielgerät
(„Vogelnest“) auf
dem Laubacher
Spielplatz kommt
bei den Kindern
gut an. Auch der

eine oder andere Erwachsene soll
die runde Schaukel schon für ei-
nen kurzen Mittagsschlaf genutzt
haben.

Hier einige Fotos von der
Bauphase und den unterschied-
lichen Nutzungsvarianten. 

Zur offiziellen Einweihung
lädt der TSV „Werra“ Laubach
am 28. August ein. 

Redaktion
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AAUSUS LLAUBACHERAUBACHER
PPOESIEALBENOESIEALBEN

1927 für Margarete
Spundflasche

1954 für Irmgard
Ströver
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1954 für
Christiane
Hömmen
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